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27. Jahrgang

>♦

M2. Berlin,  26 . Nov . Die Reichsregieruna hat
4 die letzte Kriegsgefangenen-Note der Entente mit
jner Store geantwortet, in der sie festftellt, datz die Zu-
» der Entente, die deutschen Kriegsgefangenen noch
,01 Inkraftsetzung des Friedensvertrages heimzuschaffen
«s ein Entgegenkommen Deutschlands in der Frage der
ohlenlieferungund iin Falle Manheim zurückzuführen

Es wird der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, datz
vermeintliche Verfehlungen der deutschen Regierung

chuldlose bützen und als Geiseln dafür basten ' sollen
ch die französischen Wünsche erfüllt werden Entgegen
i französischen Behauptung würden die Kriegs-
-ngeneil in materieller und inoralischer Hinsicht durch-

is mcht gut behandelt. Kleidung und Unterbringung
chten vielfach für die kalte Jahreszeit nicht au§ zum
eil seien die Gefangenen sogar noch vom Verkehr mit
°r Heimat abgeschnitten. Die deutsche Regieruilg hält
i für angebracht, folgendes festzustellen:

1. Die Alliierten werden von ihr auf die Schwierig-
ten hingewiesen, die sich der Herausgabe der wegen
chtoge gegen die Kriegsgesetze airgeklagten Personen
igegen stellen, und sie hat die Alliierten gebeten, ihrer-
ii  zu erwägen, wie sich der von ihnen verfolgte Zweck
if andere Weise erreichen ließ.
J-  Die Regierung ist überzeugt, .datz die französische
Molkerung ein Herz für das Elend der Krie ŝgefangenen
it und nicht wünscht, datz sie noch länger .'in , hartem
wndienst für Handlungen bützen müssen, für .die sie
me Verantwortung tragen.

Die deutsche Regierung trifft keine Schuld, datz
l̂e -Bereitstellung deutscher Zivilarbeiter für die

Wrten Gebiete noch keine Verständigung zustande ge- '
*imen ist.

1 Der Vorwurf, die deutsche Regierung habe völ¬
lige Matznahmen zur Erleichterung der Friedens-
»mmungen in Schleswig und Oberschlesien abgelehnt
unbegründet, im Gegenteil habe die Regierung den
°"en Kommissionen weitgehende Unterstützung gewährt.
5. Bezüglich des Waffenstillstandsabkommens habe

chchland sem Aeutzerftes getan, um den unerhörten
Forderungen gerecht zu werden.
6. Auf die Anglegenheit der Versenkung der Krjegs-

m scapa Flow und die Räumung des Baltikums
— an anderer Stelle eingegangen werden.

J-  Der Vorwurf wegen' der Zweideutigkeit der
^Verfassung sei längst erledigt.
8. Die Behauptung, die deutsche Regierung betreibe

m ganzen Welt eine Propaganda gegen die Alli-
■" sei ein Märchen.*n,

ng
peise*
wMt>
•Üjike>

Unsere Hilfe für Wien.
Die deutsche Reichsregierung hat beschlossen, daß für
»lber auf jede Brotkarte 80 Gramm weniger ausgegeben
w sollen. Die 40 Millionen Brotkarteninhaber in
lchland— Selbsterzeuger befinden sich nicht in dieser
- werden in der Woche zwei Millionen Kilo Mehl

das die Wiener erhalten sollen. Die Unabhängigen
oegen diese Hilfsaktion.

Nene Streikhetze.
Das preußische Skaalsministerium hat die Anträge
ouf Befehl des Reichswehrministers festgenommenen
""unistenführer und Mitglieder des roten Vollzugsrates
«Hw, die dahin gingen, daß die Haftbefehle aufzuheben
. Zn der Berliner Arbeiterschaft wird infolgedessen

r für einen neuen Generalstreik agitiert.

Wir, äußerlich betrachtet stellt der Wahlausgang in
-Frankreich eine schwere Ni.derlage der Sozialisten dar
während die Wahlen in Italien den Sozialdemokraten
emen unerwartet großen Sicg beschert haben. Wie er-
rnnerlich, haben die im Dezemberv. I . in England vor¬
genommenen Neuwahlen den Sozialisten ebenso wie
jetzt in Frankreich eine fast verblüffendeNiederlage ge¬
bracht. Kann man aus dein Ausgang der Wahl in
England. Frankreich und Italien sichere Rückschlüsse au,
E zu- oder abnehmende Kraft der Sozialdemokratie
sümeffen? Kann man aus ihnen die Berechtigung ab¬
lei .en, ein Urteii über die internationale Bedeutung der
Sozialdemokratie zu fällen? Wir möchten di .se Fragen
von vornehcrein weder bejahen noch verneinen, denn
weder der Ausfall der Wahlen in den Ländern unser r
-Hauptgegner, noch ihr Hergang und die für dieselben ge¬
gebenen Voraussetzungenliegen eindeutig und klar ge¬
nug, um mit Sicherheit urt.ilen zu können Nur sovi l
schernt gewiß, daß in England — wenigstens im De¬
zember vorigen Jühr s - und heu'e in Frankreich die
naiionalistische Woge noch hach steht und der Sinn f il¬
me soziaustifche Wcltrevolnt on sehr wenig ausg bildei
fft. An dieser Tat ache zu zweifeln, dürfte auch einen-
Tag und Nacht von d.r Wel.revoluüem träumend n Un
abhängigen oder Kommunisten in Deutschland nicht ein-
tatten, aber ob sie mm doch ihre Hoffnung an den großen
Soziaitensieg in Italien knüpfen dürfen, will uns zwei
s.lhaft erscheinen. Möglich ist cs inimerhin, daß die
grogen Erfolge die italienischen Sozialisten bewegen
konnten dem äußerste Auseinand rsehung mit dem Bür-

und dem Königmm zu suchen/ wahrscheinlicher
aber dunkt uns, daß die Erfolge der Sozialisten auf die
starke Erschöpfung und dem wirtschaftlichen Tiefstand zu
ruckzumhren sind, die bas italienische Bolk trotz des siea-
rerchen Ausgangs des Krieges bedrücken und plagen.

Di : iialienische Soznlvemokratie, die. abgesehen
von der jungen katholischen Volkspartei, von allen ita-
li n.schen Parteien über die beste und straffste Organisa¬
tion verfugt, hat durch die Betonung ihres Friedenswil-

und ihrer Verständigungsliebeähnlich wie di > ta-
rholffche Partei yi lassen aus ihre S .ite gezogen. vor*
"st berechtigt Nichts zu der Behauptung, daß die er¬
starkte « ozialvemokratie nunmehr durch revolutionäre
Tat n ,hr Programm verwirklichen wolle und erst recht
nichts zu dem Schluß, daß die siegreiche italienische So-
zial-emokratie nunmehr mit fliegenden Fahnen zu dem
Häuflein unserer Wcltrevolut onüre stoßen wcrd>- Es ist
Überhaupt noch ganz verfrüht, über die künftige' Eni-
Wfckelung der inneren und äußeren Po itik Italiens und
Frankreichs Voraussagen zu machen. Zunächst ist noch
gar nicht ersichtlich, wie sich die neuen Negierungen zu
lainmenjetzen werden und ilieinand vermag auch jetzt be¬
reits vorauszusehen, welche Poli ik in Zukunft die neuen
Kammern zu betreiben für gut befinden weroen. Wie cs
durchaus nicht sicher ist, baj3 die neue italienische Kam-
mer eine uns erwünschte Außenpolitik befürworten ttnd
b" r"ben wrrd. ebensowenig ist bereits ausgemacht, daß
die Politik des neuen französischen Parlaments unseren
Jnt lkiien zuwider laufen muß.

Wir werden gut daran tun, uns über den Aussall
.m Frankreich und Italien wcd.r Hoffnnllgen

noch Befürchtungen hinzugebcn, sondern Wer, darauf , u
legen, daß unsere eigene Poli ik in Bahnen gel nkt wird
die es , Franzosen und Jtali .nern wünschenswert erschei¬
nen lallen, mi! uns eine Pol t k gemeinsamer I,tieresse,t
zu verfolgen. Wenn der Versa ller Fri .densveriraq in
Kraft g-ttet« . sem wird, dann ist die Stunde gekommen.

begumen sollen, zu beweisen, daß sie
an dlesem Weltkrieg etwas g l rnt haben.

Vorstände chTr7WALemokratischen Parteien
n 5 »^ genchtet, emer von der Zentralstelle gebil-
d. ten Kommiinon eme Unt-rredung zu gewähren rur

»u tr,  wsw srs
V> ll !^ ro"0 ., obligatorischer Schiedsgerichte ist, wie die
»~>o|| - Zig . ersann, bereits soweit ftriiqgesiellt daß es
N ? «lim Umständen noch vor den Weihnachlsferien de?
Nattoualoersammlung zugehen wird.
. . Ende dieser Woche soll in den Verhandlungen
der Nationalversammlung wieder eine kl e i n e P a u s eemtreten. ^ 1e
?■ “ * Der volkswirtschaftliche Ausschuß der National-
veriamnilung nahm den Entwurf einer Verordnung ge-
gen den Wucher nnd Schleichhandel  an ^dem
forr̂ ^ C- 0,lbae  w Wuchergerichte enigegengeireien werden
ffll - Für den Bez.rk emes Landgerichts soll mindestens
imh Ir rt! Crr ^r äUr.f^ nellcn  Aburt .ilung für Wucher-
Ki Meberfalle erncytet werden. Reichsjtistizminffler

kf e r betont., dag dadurch, daß man den Wu-
"Nb Schiebern scharf zu Leibe gehe, zweisel.os

Agaren und Lebcnsmitiel frei würden. Zu erwägen sei
die Veroffeniltchungder Namen der wegen Wucher und
Schieberei Lerurtcilien. Der Minister stellte in Aussicht
fa « er pch deswegen mit den Justizministerien der ein-
zcluen Lander m Verbindung setzen werde.

Allerlei Nachrichten.
Ter Wiederausbau.

Der Relchsmini'ier für den Wtederausbau. Dr.
G e s; l e r, begab sich nach Süddeurschland, um in Mün-
chen, Stuttgart, Karlsruhe und Darmstadt gemeinsam

^ "on dortigen Regierungen und mit Vertretern der
mterepen enkreise dieser Wirtschaftsgebiete Fühlung zu
nehmen. Es hand.lt sich hierbei um die verschiedensten
oen Geichastsbereich des Wiederaufdaumiuiiieriums, ins¬
besondere den Wied.raufbau in Rordsrankrcich betressen-
oen . .ragen. Anschließend daran iind Aussprachen der
glichen Art in Frankfurta. M., Dresden, Hamburg und
im 1'heMisch-we-tfül '̂chen Zndustr'tege)bie1 m Aussücht ae-uommen. ^

Die Kämpfe im Osten.
Dem „Telegraas" wird in erneut Kommunique des

inalischen Krr.gsamts mitget.ilt, daß die Bolichewisten
gegenüber den Truppen Tenikins immer noch Fortschritte
.uarnen, trotzdem sie in dem Gebiet zwischen Don und
Wolga auf heftigen Widerstand gestoßen sind. Die ost-
i ' lr ls.hcil Truppen, die unter Peil ura kämpfen, sind
>u -' t .rke don 15 000 Mann zu Denikm übergelausen.

Eine SamNklnng des Papstes
tft "?b 0|s. Zig .' meldet aus Rom:  Eine Enzv-
ktfta verordne für das Fest der Unschuldigen Kindlein am
28. Dezember eine Sammlung von Geld , Kleidern und
Arzn.imitteln für die Kinder Miti.leilropas, wofür der
Papst selbst 100 000 Lire stift te.

Jur TagesgeWchte.
Deutsche» Reich.

^ * Wie der „Berl ner Lokalanzciger" erfährt, "soll
lber Ertrag der R e i chs e i n i o in in e n st e u c r acht
M .lftardcn Mark b.t agcn. Bei der Kapimlertragssteuer
sin ihrer ircuen Gestalmng rechnet man mit einer bis vi '-rMilliarden.

— * Zur E i n i g u n g s s r a g e der Sozialdemo-
jfratie wird dem Vorwärts aekckrjeben: Die Zeittralitelte

Kleine Meldnn- en.
Berlin.  Oberst Reinhardt  ist , wie wir

Horen, beurlaubt  worden.
Berlin.  Laut „Tageblatt" wurden an Stelle des

verstorbenen Abg Hause Henke  und G e y e r-Leipzig
zu Frakiionsvorsttzenden der U. S . P . mit gleichen Rech¬
ten gewählt.

Berlin.  Vertreter der retchsdeutschm Presse in
Wien richt.ten an den deutschen Reichspräsident-n und
den Reichskanzler, sowie an den Präsidenren der deutschen
Nationalv .rsammlung Telegramnie, worin sie angesichts
der Not Deutsch-Oestelrcichs um .Hiffe für die dort le¬
benden Reichsdeutschen bitten, die einer Zubuße an Nah-
rungsmi teln und Heizmaterial dringend bedürfen.

Athen.  Hier »vurde ein Komplott entdeckt, das
von Offizieren, die Anhänger des Königs Konstantin sind,
angezettelt worden tst und die Ermordung Veniselos unp
den Sturz des gegenwür.igen Regimes zum Ziele hatte. '
Es wurden eine Anzahl Verbaktunaen voraenomnien.

1627
illi«9'1

Deutsche
Spar Prämienanleihe

ISIS /k ihr Besitz erleichtert Deine Stenern!



Oie Kriegsgefangene «.
Girre frarrzösische Rote.

Dem Vorsitzenden der deutschen Friedensdclcgation
in Versailles wurde folgende Note übergeben:

Herr Präsident ! Ich beehre mich, Ihnen den Emp¬
fang Ihres Schreibens vom 7. November wegen der
Heimbeförderung der deutschen Kriegsgefangenen m
Frankreich zu bestätigen. Sie machen mich besonders aus
die tiese seelische Erschütterung dieser Gesangenen aus¬
merksam, die die natürliche Folge der langen Gefangen¬
schaft wie auch der Ungewißheit über den Zeiivnntt rh-
rer Befreiung sei. Sie weisen außerdem aus die Sor¬
gen der deutschen Familien hin, die, wie Sie sagen, er¬
hofft.!!, daß die Gefangenen zum Weihnachtssesie nach
Deu.'chland zurückkehren würden . Abgesehen von den
menschlichen Empfindungen der französischen Negrerung
berufen Sie sich schließlich zur Begründung Ihres Ver¬
langens auf die Tatsache der Heimbesörderung der in
den Händen der Engländer ", Amerikaner, Belgier und
Italiener befindlichen Gefangenen . Nach Ihren Behaup¬
tungen sollen wiederholt Versprechungen gemacht wor¬
den s in , welche die Annahme rechtfertigen, daß die
Heimschaffungsofort nach der Ransikation des Friedens-
Vertrages durck die französische Regierung statt?cnden
würde . Die französische Regierung hat niemals etwas
anderes versprochen, als die Bestimmungen des Frre-
densvcrtrages zu erfüllen . Angesichts der planmäßigen
Verwüstung aller von den Deutschen besetzten Gebiete
Rordfrankreichs darf sie einer Abweichung vom Vertrage
zugunsten der deutschen Gefangenen in Frankreich n ich t
zustimmen Diese Formen werden augenbucklrch dazu
verwendet , mit der Wiedergutmachung der abscheulcchcn
Tat ihren Anfang zu machen. Tie wüste Behandlung der
Bewohner der besetzten Gebiete und die schrecklichen Kran-
kungen, die den in deutsche Hand gefallenen unglücklichen
sranzöstschen Familien zugesügt wurden , können nicht so
bald der Vergessenheit überantwortet werden Die ii : t-
sten Gefühle des menschlichen Herzens sind zu grausam
verletzt worden , als daß eine Vergünstigung , wie dre
von Ihnen erbet ne, von der französischen öffentlrchcn
Meinung zugestanden werden könnte. Doch damit nrcht
genug, Deutschland hat durch Unterzeichnung des Versail¬
ler Vertrages die Herausgabe der Deutschen, die in ihrer
Amtstätigkeit die Greuel begingen, aus sich genommen
und setzt erNärt sich Ihre Regierung , bevor sie noch mtt
der Frage besaßt wird , außer Stande , das gegebene Ver¬
sprechen einzulösen, was die verschied len Folgen ha¬
ben könnte. Wenn unsere Verbündete schon im Septem¬
ber mit der Heimschaffung der Gesangenen begonnen ha¬
ben, so ist dies geschehen, well die srattzösische Regt
rung glaubte , dem nicht wiedersprcchen zu sollen . Kein
anderer Verbündcte ist in seinen Gefühlen und Interes¬
sen so tief verletzt worden wie die Bewohner Nordsrank¬
reichs. Wie würden diese Bewohner , die in tragischer
Not zwischen den Trümmern ihrer Heimstät en umherir¬
ren, es aufnehmen , wenn di : zu den ersten dringenden
Arbeiten herangezogcnen (übrigens materiell wie mora¬
lisch durchaus aut behandelten) deutschen Gefangenen vor¬
dem im Versailler Vertrag festgesetzten Zci punkte, näm¬
lich vor der endgültigen Ratifikation , d . h. dem Zeit-
punkte des Inkrafttretens des Vertrages Frankreich ver¬
lassen würden . Dies ist um so weniger möglich, als
mit der deutschen Regierung noch keine endgültige Ver¬
ständigung darüber erfolgt ist, unter welchen Bedingun¬
gen zivile deutsche Arbeitskräfte zur Verfügung Frank¬
reichs gestellt werden sollen. Die deutsche Regierung
verlangte die derzeitige Erfüllung einer Veriragsbestim-
mung . Aber jedesmal , wenn ihr Maßnahmen zur leich¬
teren Ausführung der Friedensbedingungen nahcgelegt
worden sind, um die Leiden der schwergeprüften Bevöl¬
kerung, sei cs in Schleswig oder in Schlesien, zu ver¬
mindern , verschanzte sich Deutschland stets peinlich hinter
den Wortlaut des Vertrages und gab den Entschluß
kund, von teinem Rechte bis zuletzt Gebrauch zu ma-
chen. Die deutsche Regierung begnügte sich aber nicht
damit , eine strengjuristische Haltung einzunehmen , ste
verzögert - planmäßig die Ausführung der Wasienstill-
standsbedingungen , in dem sie sich dem an sie ergehenden
Ersuchen entzog und die bindenden Vorschriften offen ver-

Zmanoa uno Vawmea.
Roman von Erich Friesen.

7. Fortsetzung.
Carlo geht unruhig im Zimmer auf und ab. Die ste-

verhafte Erregung, welche vorhin das ganze Empfinden sei»
nes Weibes durchbebte, scheint sich auf ihn übertragen zu
haben.

„Salomea!" flüsterte er fast angstvoll. .Der Name je¬
ner Marchese—"

Totenblässe überzieht die ohnehin farblosen Wangen der
jungen Frau , als sie mit wiedergewonnener Festigkeit und
seltsam harter, klarer Stimme feierlich erwidert:

»Der Name jenes Marches« ist — Bonmartiuo, wie der
meinige. Jener stolze Palazzo auf dcm Corso ist das Stamm¬
schloß meiner Vorfahren. Marchese Umberto Bonmartino ist
mein Halbbruder, die schöne reiche Marchesinc> ,olanba mein«
Nichte. Begreifft du nun, weshalb ich jene Stellung nicht
annehmen konnte?"

Auch Carlo Belloni ist tief erblichen«
.Wie —? Du entstammst jenem altvornehmen Geschlecht

der Marchese Bonmartino?" ruft er in beinahe starrer Ver¬
wunderung. .Du hast dich stets nur „Bonmartino" genannt.
Wie konnte ich ahnen - Mein Gott! Das weltberühmte
große Bankhaus gleichen Namens gehörte deinem Vater und
ist jetzt Eigentum deiner Brüder? Und du — du -
du darbst und quälst dich und verkümmerst im brutalen Le¬
benskampf?"

Draurtg nickt Soilomea, indes ihre Hände sich nervös
ineinander schlingen.

^Za, Carlo, so ist es. Ich gestehe es offen — einige
Augenblicke schwankte ich, ob ich die mir angebotene Stelle
als Sekretärin des alten Marchese nicht doch annehmen
sollte, um frei im Palazzo Bonmartino aus und ein zu
gehen und somit vielleicht eher hinter die Wahrheit betreffs
des Testamentes meines Vaters zu kommen. . . .' Aberauch
nur einige Augenblicke. Dann warf ich diesen mlwürdigen
Gedanken von mir. Ich — ich sollte eintreten in das
ftafie Haus meiner Vorfahren unter falscher Flagg«? Ge-

T?ffe . ES muß erinnert werden an die Vers-.tflüng "dei
Flotte in Scapa Flow , an die vcrzögcrie Auslieferung
der Schiffe, an die hinhaltende dem Buchstaben wie dem
Geiste des Waffenstillstandes widersprechende Politik , dre
in den baltischen Provinzen trotz aller Aufforderungen
der Verbündeten betrieben wurde , die in die Verfassung
ausgenommenen iund bis jetzt beibehaltenenj zweideuti¬
gen Artikel, an die Propaganda , die in Elsaß -Lothrm-
gen und überall mittels ungeheurer durch die finanzielle
Not nicht herabgeminderten Kredite unablässrg gegen dre
Verbündeten betrieben wird ! Wir schulden Deutschland
nichts, als die genaue Ersüllung der Bestimmungen des
Friedensvertrages , den es am Ende ein s erbarmungs¬
losen Krieges angenommen hat , eines Krieges , der von
Deutschland den zivilisierten Völkern ausgezwungen wor¬
den ist. Genehmigen Sie , Herr Präsident , die Versiche¬
rung meiner ausgezeichneten Hochachtung.

(grz.) Clemenccau.

WevomrronsschreÄer.
Unangenehme Enthüllungen

Eine Berliner Kvcrc,po. crichtet folgendes : In¬
nerhalb der sozialdemokratischen Partei sind zurzeit ein¬
flußreiche Personlichkei.cn bemüht, einen der g r ö ß t e n
Skandale  aufzudecken, die die Revolution l rsher auz-
zuweisen hatte . Das sehr umsaugreickjêMaterral r,1 so¬
wohl maßgebenden Führern der U. S . P . wie den
rechtsstehenden Parteien unterörei .et worden . Es Han
delt sich hauptsächlich um die Machenschaften der m wei¬
testen Kreisen der Regierung als auch der Hand tsweli
bekannten G eb r ü d e r S k l a r z, denen wngeworsen
wird , daß sie mi . Hilfe eines bekannten sozialdemokra¬
tischen Führers , der in Dänemark als Professor P . au,-
trar , eine Kohlenhandelsgesellschast gründeten , die an-
gebUch den dänischen Arbeitern Kohlen lieferte uno Le-
bensmittel eintauschie und die nebenbei ihren Gründern
250 000 Mark monatlich abwars . Weiter wird den Ge¬
brüdern Sklarz ein höchst merkwürdiges Geschäft vorge¬
halten , bei dem amtliche Ausweise der Reichskanzlei
mißbraucht und dienstllche Behörden zu Privatzwecken
(angeblich Einführung von antibolschewistischen Kalen¬
dern in Rußland -, ausgenutzt worden sind. Ferner
wird den Herren Sklarz vorgeworsen , daß sie ZU Be
ginn der Revolution eine Wach- und Schließgesellschast
gründeten , deren Geschäftssührer ein Schwiegersohn eines
der bekanntesten Führer der Mehrh -ftssozialisten rst, dre
vom Polizeipräsidenten Eick-Horn mit Waffen beliefert
wurde und die späterhin verkrachte. Weiterhin wrrd
Sklarz zum Vorwurf gemacht, daß er bei der Finanzie¬
rung des Regiments „Reichstag", dessen Verpflegung er
-elvst einer strengeren Kimr unterzöge, wirrve er woy.
von einem Weg ablenken, der zu keinem Heil führen
könne. Was blieb dem Meister nach solch bitteren Er-
sahrungen anders übrig , als sein Werk vorläufig aus
der Oeffentlichkeit zurückzuziehen und eine günstrgere
Stunde abzuwarten ? Diese glaubte er zwanzig Jahre
später gekommen, als die Gesellschaft der Musikfreunde
in Wien ein Preisausschreiben für eine Symphonie er¬
ließ . Auch Herrmann sandte sein Werk, nachdem er uw
wesentliche Aenderungen vorqenonlmen hatte , ein. Auch
diesmal blieb ihm der Erfolg versagt, und seine Erbit¬
terung über die Verständnislosigkeit der Mitwelt war
so groß , daß er seine Werke für immer — auch nach
scinem Tode — begraben wissen wollte . Dieser letzte
Wunsch wurde ihm nun freilich nicht erfüllt , und daß
er nickst erfüllt wurde , mag ihm nunmehr , 40 Jahre nach
scinem Ableben, die lange vorenthaltene Ehrenstellung
sichern. Denn wir stehen heute seiner musikalischen For-
menwelt ganz anders gegenüber als die Zeiten der Bie-
^rmeier . Es >oar Georg Gohler , der das Werk in der
Lübecker Stadtbibliothek wieder aufstöberte und , hinge-
ri ' n von seiner Eigenart und Schwungkraft in Lübeck
je' t erfolgreich zur Aufführung brachte.

Arverrszeit drr AngesteUteu
Eine Reicksverordnung , die noch wenig beachtet wird,

weit sie anscheinend nicht allgemein bekannt rst, rst dre
vom 18. 3. 19 übcr die Regelung der Arbertszcrt der
Anaeäellten wäbreno der Zeit der !v.rt>chai.tick>en emo ^

wisser-matzen als — Spionm? . . . Nein. Cnrweoer mt,
offenem Visir kämpfen oder — gar nicht!"

Bewundernd ruhen Carlos Augen auf seinem Weibe.
Me liebt er sie noch viel tiefer um dieser stolzen Seele
willen!

Stumm drückt er ihre Hand.
Beide fühlen sich eins in ihren Gedanken und Empsin-

dungen.

Seit Jahrhunderten gehört die Familie Bonmartino zr
den beliebtesten und angesehensten in der ewigen Stadt
Ihr « Ehrenhaftigkeit, die Lanlerkeit ihrer Charaktere sind
über jeden Zweifel erhaben.

Auch das Bankgeschäft„Gebrüder Bonmartino" floriert
Das Geld strömt nur so daher. Man drängt sich förmlick
dazu, um seine Ersparnisse, sein Vermögen dem wohlrenom
mierten Hause anzuvertrauen und betrachtet es als eine bc
sondere Auszeichnung, wenn einer der beiden Inhaber , bei
Marchese Umberto oder sein Bruder Bernardo, sich zu einen
Wink betreffs bester Anlegung von Kapitalien herbeiläßt.

Schon unter dem verstorbenen alten Marchese Robert-:
hatte das Bankhaus einen guten Namen. Seine bcidci
Söhne jedoch erst brachten es aus seine jetzige, fast sabel
haste Höhe.

Einmal freilich — kurz vor dem aus Madeira ersolgici
Tode des alten Marchese Roberto — einmal munkelte mck
von einem grauen Gespenst, welches in den hohen Gewölbe,
des Palazzo Bonmartino herumhuschen sollte — von den
Gespenst „Sorge" und ihrem ganzen düstern Gefolge. Ja
sogar von einem möglichen Bankrott.

Dach vielleicht waren dies nur Vcrlemndungcn, in du
Welt gesetzt von weniger erfolgreichen Konkurrenten.

Sicher ist, daß nie ein Bankrott stattfand, daß viclrticli
das Bankgeschäft„Gebrüder Bonmartino" nach dem Ted.
des allen Marchese immer größeren Aufschwung nabm.

Das Glück der beiden Brüder wurde fast sprichwörtlich
„Was Umberto und Bernardo Bonmartino in di.

Hand nehmen, das gelingt!"
So sprach der Votksmnnd.

vUmachung. unter „Angestellten" versteht die Verord¬
nung 1 die mit kausmänmichen Diensten beschaft gĵ ,
Personen , insbesondere die Handlungsgehr .sen, 2. vst
mit technischen Diensten beschäst glen Personen mit Aus¬
nahme der Betriebsbeamten , Werkmer,rer, Technck,r, ^
hinsichtlich der Regelung ihrer Arbeitsz -.N bcr Anordnung
über die Regelung der Arbcitszcit gewerolichcr Arb. t,
vcm 23. November 1918 uniernegcn , 3. mit Schr.ih-
Rechen- und ähnlichen Arbeiten beschäftigten Perfon .-n,
(Bureauangestellte - einschließlich deriemgcn , dre sur Bu-
reaus niedere oder lediglich mechanische —lenste
4. Personen , die sich als Lehrlinge in einer geregelten
Ausbildung zu einer der vorgenannten Beschäftigungen
befinden.

Die reink tägliche Arbeiiszeit darf die Dauer von
8 Stunden nicht überschreiten ( 8 1) . Endigt die Ar-
beitszeit nach 4 Uhr nachmittags , so mußdreM  i,lags¬
pause für Angestellte, die ihre Hauptmahlzeit einzeln
einnehmen, mindestens 1% Stunden betragen . Außerdem
ist nach Beendigung der täglichen Arbeitszert eine unun¬
terbrochene Ruhezeit von mindestens 11 Stunden zu ge.
währen ( § 2) . Beginn und Ende der Arbeitszeit sind
sofern keine tarifliche Regelung erfolgt rst vom Arbeu
qeber im Einverständnis mit dem Angestell lenausschus
festzulegen und durch Aushang bekannt zu machen ( § 3)
Aus Arbeiten , die in Notfällen oder im öffentlrchcn In¬
teresse oder zur Verhütung des Verderbens von Waren
oder des Mißlingens von Arbeitserzeugnissen unverzüg¬
lich vorgenommen werden muffen, finden diese Bestim¬
mungen keine Anwendung . Dagegen sind dre Arbeitge¬
ber die Angestellte mit Ueberarbeiten beschästrgen, ver¬
pflichtet, ein Verzeichnis anzulcgen , in welchem sur je.
den Tag die Zahl der geleisteten Ueberstunden, die dü¬
rft» beteiligten Angestellten und die Art der vorgenom¬
menen Arbeiten einzutragen sind. Das Verzeichnis iß
aus Verlangen dem zuständigen Aussichtsbeamten zur Ein-
sicht vorzulegen ( § 4) . Abgesehen von den oben bezcich-
neten Fällen dürfen Angestellte über dre achtstündige Ar¬
beitszeit an zwanzig Tagen im Jahre beschäftigt wer¬
den. Die Bestimmung dieser zwanzig Tage bleibt vm
Arbeitgeber überlassen. Die Beschäftigung darf zehn
Stunden nicht überschreiten und nicht länger als bis 10
Uhr abends dauern . Arbeitgeber , die ihre Angestellten
über acht Stunden beschäftigen, haben an einer in die
Augen fallenden Stelle des Arbeitsraums eine Tafel
auszuhängen und daraus jeden Tag , an dem Uebcrar-
beit stattfindet, vor Beginn der Arbeiiszeit einzutragen
( § 5) . Ausnahmen von den Vorschriften der Paragra¬
phen 1 — 3 unterliegen der Genehmigung des Gewerbe-
Inspektors , der vorher dm Angestrilten-Ausschuß zu hö¬
ren hat ( 8 6), auch können abweichende Vorschriften
von den Bestimmungen der Paragraphen 1 — 8 und ö
durch Tarifvertrag getroffen werden <§ 7) .

Die Uebertretung der Verordnung wird mit Geld¬
strafe bis zu 2000 Mark geahndet, im Falle der Wie-
derholung tritt Geldstrafe von 100 bis 3000 Mark oder
Gefängnis bis zu sechs Monaten ein. Die Verordnung
ist am 1. Aprll 1919 in Kraft getreten.
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Die Spar -Prämienanleihe 1919
bietet dem Besitzer die größten Vorteile durch die regel¬
mäßig zweimal im Jahre wiederkehrenden Ziehungen, fef 53
in denen 5000 Gewinne im Betrage von 50 Millionen
Mark jährlich ausgelost werden . Es gibt keine Prämien' ^ 54
Anlühe des In - und Auslandes , die derart hohe Trej

ft'ir i
ü v. H.

»
für d

v. H.
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ser zur Auslosung bringt , wie die Deutsche Spar -Prä- , "

für V
Ifltf 5fi i

für di
Ermi
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mienanleihe . Denn es kommen jährlich 10 Treffer zu je
1 Million Mark, 10 Treffer zn je 500 000 Mark, 1«
Treffer zu je 300 000 Mark , 10 Treffer zu je 200 000
Mark, 20 Treffer zu je 150 000 Mark und 40 zu je
100 000 Mark neben vielen Treffern zu 50 000 Mark bi-
herab zu 1000 Mark zur Verlosung

Außerdem erhält jedes zweite Stück bei der jährlich
staltsindenden Tllgungs - d . h. Rückzahlungsvcrlojung
cine Sondervergütung von 1000 Mark, die Bonus ge- nnrese.n
nannt wird . Dieser Bonus steigt sogar allmählich am ark; ub
4000 Mark . Solange das Stück nicht durch die Tilgungs- ar«: l:v
Verlosung zurückgezahlt ist, nimmt es stets an den iäbr- ark; ub

Mtt: tatf ; u 1
—- - —- W 260 Ma,

Man wunderte sich deshalb auch durck,aus nicht, als iark 165
der jüngere und kräftigere der Briider sich vor etwa zehn 2000 M
Jahren nach Rio de Janeiro bcgab, um dort cine Filialr der 15 oi
des Bankhauses im großen Stil einzurichtcn. '»rk; übi

Vielleicht trug auch der Umstand zu der Abreise des HO Mar
Marchese Bernardo bei, daß beide Briider sich nie recht v«r> ark 525
tragen konnten. Nicht etwa, daß sie sich zankten — 0 nein. 1000 M
Aber es mußte jedermann aus der näheren Umgebung der 00V M
Brüder auffallen, wie sie ein häufiges Zusammensein wie- er 45 0<
den, wie besonders den Marchese Umberto stets eine geiviffe ark; übc
Nervosität befiel, wenn sein Brnider Bernardo das Zimmer ?370 M
betrat oder gar längere Zeit in seiner unmittelbaren Nahe 000 M
weilte. ark; üb-

Als Bernardo vor zehn Jahren nach Brasilien abdampft«, ' 600 M
blieb sein älterer Bruder mit seinem damals dreizehnjähri" 000 M
gen Tüchterchen als einziger Bewohner des Riesen-Palazp ark; üh.
am Corso Umberw zurück. Irk 48 4

Wagen und Pferde, ein Troß von Dienern und 8«"' er 141 (
inerzofen — alles stand der jungen Marchesina zur Äw 50O M
fiigung. Sie brauchte nur zu befehlen. 1000 M

Und nicht nur die Dienerschaft war stets des Mnkes ark; übe
ihrer jungen Herrin gewärtig. Auch der Marchese Umber« ark 166
selbst richtete sich in allem nach seiner Tochter. tr 401 (

Daß uuter solchen Umständen dir junge MarchesinaI «' '3300 3)
landa nicht durch und durch verdorben wurde, sondern a>menbct
sich zu einem liebenswürdigen natürlichen, warmherzig«" Pas j
Geschöpf entwickelte, spricht für ihre außergewöhnlich gM«" '»e :){ücf|
Charalleitatüagen. !?mienem)

An ihrem Vater hängt sie mit schtv ärmer sicherB«r«h' durch
rung. In ihm sieht sie das Urbild der Ritterlichkeit J«n ue ?
aller männlichen Tugenden und Ehrenhaftigkeit. s>«* Sa:

Vor etwa einem Jahre lernte Jolanda Bonmarlino den Whallu,
"UNgen Staatsanwalt Vittorio Grazinno kennen. ? jede w

Cr war der erste Mann , den, sie begegnete, der M m darf
nicht schmeichelte, auf den ihr Titel, ihrReichtum keinen Ei»' Rehen,
druck zu machen schien. Außer

Was Wunder, daß die junge Marchesina sich in Ged«p Wenffeue,
len mehr and mehr mii dem Manne beschäftigte und ba« «cht kom:
seine wirklich tüchtig«, Cigenfchasten hcransfand. , ^ «N, Ku

Fortsetzuna folgt- wotheken
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N MlnM ftattiinöfRSeft MMimzlMWen WX716~*a$
Jft Besitzer einer Prämienanleihe die Aussicht hat , so.
,it mehreremale von der Glücksgöttin beschenkt zu wer-
L , Und dies geschieht alles ohne Gefährdung seines
Spitals und ohne Verlust seiner Zinsen , denn das Ka-
«jal muß ihm mit allen angelausenen Zinsen zurückge-
„hll werden
^  Die Sparprämienanleihe wird wie alle deutschen
jtitoM an der Börse gehandelt , der Inhaber solcher
Wertpapiere ist deshalb in der Lage, sie täglich verkan-
iiii zu können. Infolge der vielen kombinierten Chan.
N dieser Anleihe wird der Kurs voraussichtlich ein ver-
Mismäßig hoher sein. Rach 20 Jahren Hai der Be.
tzer unter allen Umständen das Recht, vom Reiche für
itnen Besitz an Spar -Prämienanlcihe für jede 1000 Mk.
800 Mark zurückznverlangen. Da er beim Erwerb 500
jtarf in Var und 500 Mark in Kriegsanleihe , deren Wert
Mmblicklich börsenmäßig ungefähr 400 Mark ist, in
j-hlung gib-, so verzinst sich das angelegte Kapital von
00 Mark mit vollen 5 Prozent . Außer dieser ihm sicher
([(teilten Rückzahlung har er dann alle Gewinnchancen
jg 20 Jahren nmntgelllich ausgenützt.

Die Einkommensteuer.
Der Lorentwurf zur künftigen Reichseinkommensteuer

,t folgenden Inhalt:
Die steuerfreie  Grenze beträgt 1000 Mark;

et steuerlre e Einkommenstesl erhöht sich für die erste,
er Kausbaltuna des Steuerpflichtigen zählende Person
« 500 Mark, f">r i d̂e weitere um 300 Mark . In dem
jae tt e t  t a t i f Heist es: Die Einkommensteuer beträgt:

für die ersten angefangenen oder vollen 1000 Mark
»8 steuerpflichtigenEinkommens 10 v . H.,

für die nächsten 1000 Mark des steuerpflichtigenEin-
inmens 11 v. H.,

für die nächsten 1000 Mark des steuerpflichtigen Ein-
immens 12 v . H.

für die nächsten 1000 Mark des steuerpflichtige» Ein.
mmens 18 v. H.

für die näckfften 1000 Mark des steuerpflichtigenEin-
mmens 14 v. H.

lusw . bis 24 v. H.)
für die nächsten angefangenen oder vollen 2000 Mk

v. H.
lusw. biS 29 v S .1

für die nächsten angefangenen oder vollen 3000 Mk.
v. £ .

(«sw. bis 34 v $>.)
für die nächsten anaefangenen oder vollen 5000 Mk

Sv. H.
(usw. biS 44 v . HZ

stir di? nächsten angesangenen oder vollen 10 000
?ark 45 v. H.

(usw. biS 49 v . H.)
für die nächsten angefangenen und

»ark 50 v. H.
(ufw. biS 52 v. HZ

teßel« für die nächsten angesangenen oder

Geld-
Mt>
oder

mung

m
vollen 20 000

-Prä-

vollen 30 000

vollen 30 000
ngen, lirf 53 v. H

„ für die nächsten angefangenen oder
W Arr 54 v. H.

1- für die nächsten angefangenen oder vollen 40 000
>ark 55 v. H.
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1, i« füe die nächsten angefangenen oder vollen 50 000
0 000 fort 5« v. H.

(usw. biS 59 v . H.l
rk bis für die w.i eren Beträge 60 v. H.

Ermittelt inan auf Grund dieses Tarifes die Be-
chilich'°Se, d e für die einzelnen Vermögen erhoben werden,
osung° ergibt sich folgende Steuerbelastung : Steuerpflichtiges
s ge- ahreselnkommcn über 1000 Mark Steuerbetrag 100
, aui ml ; über 2000 Mark 210 Mark , über 3000 Mark 330
ut# über 4000 Mark 460 Mark ; über 5000 Mark 600
iiib» ark; über 6000 Mark 750 Mark ; über 7000 Mark 910

über 8000 Mark 1030 Mark ; über 9000 Mark
260 Mark: über 10 000 Mark 1450 Mark ; über 11 000
ark 1650 Mark; über 12 000 Mark 1860 Mark ; über
000 Mark 2080 Mark ; über 14 000 Mark 2310 Mark;
er 15 OOO Mark 2550 Marl ; über 17 000 Mark 3050
mk; über 19 000 Mark 3570 Mark ; über 21 000 Mark
110 Mark; über 23 000 Mark 4670 Mark ; über 25 000
ark 5250 Mark, über 28 000 Mark 6150 Mark ; über
1000 Mark 7080; über 34 000 Mark 8040 Mark ; über

OOO Mark 9030 Mark ; über 40 000 Mark lö 050 Mk.;
45 OOO Mark 11 800 Mark ; über 50 OOO Mk. 13 600

arl; über 55 OOO Mark 15 450 Mark ; über 56 OOO Mk.
370 Mark; über 61 000 Mark 19 300 Mark ; über
OOO Mark 21 300 Mark ; über 71 OOO Mark 23 350
ark; über 76 OOO Mark 25 450 Mark ; über 81 OOO
600 Mark; über 86 000 Mark 29 800 Mark ; über
000 Mark 34 300 Mark; über 101 OOO Mark 38 900
ark; üher Hl OOO Mark 43 600 Mark ; über 121 600
»rk 48 400 Mark; über 131 OOO Mark 53 300 Mark;
>er 141 OOO Mark 63 300 Mark ; über 161 OOO Mark
000 Mark; über 181 OOO Mark 83 900 Mark ; über
1OOO Mark 100 100 Mark, über 231 OOO Mark 116 300
ark; über 261 OOO Mark 138 300 Mark ; über 301 OOO
ark 166 300 Mark; über 351000 Mark 194 800 Mk.;
!« 401 OOO Mark 223 800 Mark , über 451 OOO Mark
»«300 Mark. Ueber 501 000 Mark hinausgrh mde Ein.
"»nenbcträge werden mit 60 v. H. besteuert.

- t» Das steuerfreie Einkommen war bisher 900 Mark
,me ttte Rücksicht darauf , wie groß die Familie des Ein.

annenempfängers war . Darin lag unstreitig eine Härte.
' durch den neuen Steuertarif befeittat werden soll,

tut» - n ue Mindchgrenze ist 1000 Mart JähreSKnrommM.
Oer Satz erhöht sich nun für die erste Person , die zur

den Ashaliung des Steuerpflichtigen zählt , um 500 Mark,
.. . ' '«de weitere um 300 Mark . Ein Ehepaar mit 6 Sin,

eifl* demnach ein steuerfreies Einkommen von 3300
^ M Außer der Einkommensteuer wird noch eine Kapital-

Meuer erhoben, für rie beftimmte Staffeln in Be-
öa  M kommen. Diese betragen u . a .: Dividenten von

. * JSi ufw- 20 v. H.; Zinsen von Obligationen,
U,t. chothekenschulden 10 v. H. ; Zinsen aus Sparkassen.

I^ inlaaenw au, ausländischen Kadi.

. lochterunternehnmng im Besitz haben . .Hei* .
hn' roh0” Kriegsanleihe , die nachweislich Kriegsanleihe,
darlehen . ausgenommen haben, bekommen die Steuer in
i!«?1;? • arn® priemtet, daß nur der Ueberschuß der Kriegs,
anlelhezinsen über die Schutdzinsen der Steuer unterliegt.
am ^, lr* tCntrli-1’tuit8 öat nut  bei zwei Ertragsgattun.
gen durch den Empsanger des Kapi .alertrages , durch d n
wgenanntm Gläubiger stackzufinden, nämlich bei Diskont-
gewinn und bei Erträgm aus ausländischen Kapitalan-

"Km sonstigen Fällen legt der Schuldner die
? .'^ br tM und zieht sie. dem Gläubiger bei der Zins-bezw. Ttvldendenzah ung ab.

totales mw ProvmzleüeL.
Schierstein. den 27 November 1919.

x, man«ns mifteilf, Hai die Besatzungsdehörde
die Adsichk, auch die Peiers'sche Ziegelei an der Bieb-
richerslrabe zu beschlagnahmen.

" B ei ohnie E hrl ichkei i. Ein Friseurgehilfe
bb" >̂ob in der Elekirischen Siraßenbahn von hier
noch Biebrich einen 50 Frankschein vom Boden auf und
e'kundizie sich nach dem Etaeniümer des werivollen
Fundes. Als solcherm-ldete sich-in feanzSsischer Offizier,
der dem redlichen Finder seine Anerkennung aussproch
und ihm den 50 F'inkschrin für sein ehrliches Verhalten
als Eigentum oushändiate. Die Grotzmütigketi des
Offiziers wie auch die Eh'lichkeit des braven Ftndeis
must lodend hervorgshoden werden.
u E n n d olz v e r t e i l u n g. An die Kriegs«
vefchadioten. Krieashinlerbliebenenund bedürftigen
Krtegsie lnehmer soll seitens der Gemeinde Brenn¬
holz zur Berietlung können. Alls diejenigen, die hierauf
Anspruch erheben, wollen sich beim Vorsitzenden der
hiesigen Ortsgruppe des Verbandes der KrteasveschSdiglen.
Kerr Wllh. Wehner», Friedrichstratze 10, melden.

" Die Etnge meindungsfrage  stand
wieder einmal auf der Tagesordnung ln der letzten
^ tzung des Btedricher Sladiparlamrnls Kisrzu lag
vom Magistral folgender Antrag vor. der einstimmta
angenommen wurde:

1. ob die Sladtoerordnelen.Dersammlung die Ein-
geme'ndung von Biebrich nach Wiesbaden ür
wünschenswert erachtet und ihr grundsätzlich zu«stimmt.

2. Im Falle der Bejahung der Frage zu 1 ihn
zu beauftragen, den Magistrat von Wiesbaden
um eine E-klärung binnen 6 Wochen darüber
zu ersuchen, ob die städtischen Körperschgfien
von Wiesbaden ihrersrils der Eingemeindung
ebenfalls grundsätzlich zusiimmen und bereitl
sind, die Verhandlungen ungesäumt aufzunshmen
und binnen längstens4 Monaten zu Ende zuführen

Kierzu lag folgende Begründung des Magistrats
°°_r: »As dt- Eingemeindungsfrage von den städtischen
Körperschaften in ernste E wägung gezogen wurde,
läge" ^ Verhältnisse ganz anders wie heute. Damals
stand Wiesbaden aus dem Siandpunkl. die Vororts-
gemeinden wünschten nichts sehnlicher, als den Anschlutz
nach Wiesbaden, um ihre Steueroerhältniste zu bessern,
während die Verwaltung der Stadt Biebrich es aus
wirtschaftlichen Gründen für geboten hielt, Biebrich in
einem grötzeren Gemeinwesen aufgehen und den Kon«
kurrenzkamps der Kleinstadt gegen die Großstadt auf.
hören zu lassen. Die Erscheinungen der letzten Jahre
Dürften aber doch vielleicht manchen belehrt haben, dak
die Großstädte tu vielen Beziehungen übler daran find,
als die Kleinstädte, daß üdechaupt das Anwachsen der
Großstädte bedeutende Gefahren für das Allgemeinwohl
m” 5$ ^ ngt. Auch die günstigen Sleueroerhällntsse
von Wiesbaden können heute nicht mehr ins Feld ge»
führt werden. Wiesbaden ist auf einmal in seinem
Steuersatz weit über die anderen Vororte htnausgeschnellt
und mit Biebrich gleich gestellt worden. Allem Anschein
nach ist der Steuerausstteg auch noch lange nicht er«
lebigt. Schon allein aus diesem Grunde scheint es
dem Magistrat zwetfelhaft. ob die Mehrheit der Bürger«
schaft heute noch dem Etngemeindungsgedanken so sym¬
pathisch gegenüber steht als früher. Anderseits aber
muß die Frage, ob eine Eingemeindung erfolgen soll,
unbedingt so schnell als möglich erledigt werden, denn
sollte die .Eingemeindung abgelehnt werden, so muß
sofort mit einer Neuorganisation der gesamten Verwaltung
der Stadt Biebrich vorgegangen werden. In den letzten
Jahren wurden schon immer neue Ausgaben der städtischen
Derwallung gestellt und die Anforderungen an sie wachsen
beständig. Der Beamtenkörper ist arg dezimiert, es muß
eine ganze Anzahl neuer Kräfte eingestellt werden, eine
vollkommene Verteilung der Geschäfte ist nolwendia.
Die Büroeintetlung muß anders getrosten werden, dazu

die Beschaffung von Räumlichkeiten usw. notwendig.
Geeignete Kräfte lassen sich nicht tm Kandumdrehen be¬
lasten . so müssen namentlich die Stellen der leitenden
Beamten wie des Bürgermeisters und etwaiger neuer
besoldeter Beigeordneter, öffeniltch ausgeschrieben werden,
ihre Wahl erfordert längere Zeit. Für die Aufstellung
des neuen Etats wäre es wünschenswert für Biebrich,
zu wissen, ob die Eingemeindung kommt oder Biebrichs
Selbständigkeit bleibt. Aus allen diesen Gründen Ist
eine schnelle Entscheidung dringend geboten. Wir halten
dieselbe auch für l :ichl möglich. Stimmen die Körper¬
schaften derber Städte grundsätzlich zu, so ist die Erledi¬
gung der Emzelsragen keine schwierige mehr. Schließlich
wird noch vemerkt, daß zur Zelt bereits bekanntlich die
ganze Neuordnung des Staatsorgantsmus tn Bearbeitung
ist und daß Biebrich seine Vorteile nach jeder Richtung

-In zu « atzren bemüht sein maß. fallt es allein «all«
bestehen will. Auch in dieser Beziehung ist kein» Z,Uzu verlteeen."

Der ReferenI macht, hierzu noch längere Au»,sührungen.
Ix  Zentralvorftand des Gewerbevereiu»

für Nassau  stimmte in seiner letzten Sitzung u. a.
der^ Ernchiung einer Krankenkasse(Zuschußkaste) für
selbständige Handwerker und Gewerbetreibende beiderlei
Geschlechtes zu. Die nächste Generalversammlung in
Verbindung mit der Feier des 78jährigen Bestehens
des Vereins wird im kommenden Frühjahr, sobald die
Verhältnisse es gestatten, stattfinden. Zeit und Ort be¬
stimmt der engere Vorstand.

Jä ^1un Aui 1. Dezember ds. Js . findet
eine Viehzählung statt. Sie erstreckt sich auf Pferde, Rind-
Vieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh
(Ganse, Enten, Hühner, Truthühner und Perlhühner).
Die Ergebniffe der Viehzählung dienen lediglich den Zwecken
der Staats- und Gemeindeverwaltung und der Beförderung
wissenischaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, wie Hebung
der Viehzucht. Die Feststellung der für die menschliche
Ernährung in Frage kommenden Viehbestände ist unter
anderen auch deshalb nötig, damit die Bevölkerung mög¬
lichst einheitlich mit Fleisch versorgt wird. Ueber die in
den Zählbezirkslisten enthaltenen, den Viehbesih de- Einzel¬
nen betreffenden Nachrichten wird das AmrSgeheimnis ge»
wahrt. Die Angaben dürfen nicht zu amtlichen statistischen
Arbeiten, insbesondere nicht zu Steuerzwecken benutzt werden;
wohl aber dürfen sie für die Aufbringung der Viehseuchen-
Entschädigung verwertet werden. Die Ergebniffe der Vieh¬
zählung sind nicht für die Oeffentlichkeit bestimmt.

* Die Kosten der staatlichenArbeitS-
lv , er,.  U nt er stü tzung betrugen in Deutschland seit
ÄuSbruch der Revolution bis zum 4. Oktober 1919 rund
4.5 Milliarden Mark. Die Summe ist auf Grund einer
amkuchen Berechnung  festgestellt worden.

Vermischte».
Die Verwechslung des Briefkastenoukel-

Ein schwedisches Blatt erzählt die folgende drollige ®el
,cy.ey:e, dre einem anscheinend etwas zerstreuten Briet,
laste.!onkel widerfuhr : Eines Tages gingen bei einem
Tok or Al wissend gleichzeitig zwei Anfra ° n -in , bS
rtne*£ on, ctltcm ^lwdwitt fiammte, der ein Mittel gegen
.e>euschrec.en zu ersahren wünschte, deren zweiie eine Mut¬
ter von Zwrl .rügen einsandte, um zu hören, wie sie den
Kleinen das Zahnen crleichtem könnte. Die Antworten
lauteteil zum Ergötzen der Leser und zur Verwunderung
xl * Einsender : „H-.uschr'ckenp>age - Reiben Sie ihnen
das Gebiß mrl etwas lauwarmem Baumöl ein " Und
darunter : Mutter von Zwillingen : Decken Sic sorqiäl-
lig Stroh darüber , zünden Sie es an und Sie lind für
alle Zett von den Plagegeistern verschont.' ' ‘

Kleine Chronik.
?0tt  Wollvorräten . Der „Telegraaf"

meld 1 aus London,  daß die englische Reg-erung
Maßregeln trifft , um ne .ige Vorräte an Wolle in den
Kolomen und in England selbst anzusammeln. Der Ge-
^ldirettor sirr Rohstoffe, Gcldfinch. teilt mit. daß man
rm nachiten ^ ahr über ern n Vorrat von etwa 4 Milli.
onen Ballen verfugen werde, von denen 840 000 Bal-
len nach Frankreich, Belgien, den Per in .gten Staaten,
^talr .n und Japan geschickt werden soll m

Sturm . Ein ungeheurer Sturm wütete, nach einer
Mcl ung aus H e l s i n g s o r s , in der letzten Woche
an der fmnr chen Küste und verursachte eine araße
tum Unglücksfallcn, Verwüstungen und Schiffshavarien.

.. Verhafteter Spartakist. Aus Wien  wird ge-
meld-1: Unter dem Verdacht Ende Juli einen Anschlag

Vle Nordbahnbrucke g plant zu haben, wurde der
deutsche Spartakist Mar E o n d u l a verhaftet Er war
berei s im Juli in München wegen Beteiligung an der
Rc te-Herrschaft zu zwei Jahren Festungshaft verurt .Ut
worden , fluchtete aber aus dem (tzefängnts. Er hielt sich
schon längere Zeit in Wien verborgen

Was
bringt die

Deutsche Spar -Priimienanleihe 9

3edes Jahr
Mk . 50 .— Sparzinsen
für ein Siück von 1000 Mark

3eder3ahr
OOO Bonusgewinne von

IOOO Mark bis 4000 Mark.

3ed« lehr
8000 Gewinne gleich
50000000 Mark.

Zeichnungen bei allen Bankgeschäften.
Banken, Sparkassenu. Genossenschaften.



Einst nrrv jetzt.
Die Entwicklung . rrrehrswejens.
Ein Rückblick auf das Borwärtskommen erscheint in

unserer bewegien Gegenwart Durchaus angebracht. Von
dem aus Schusters Rappen reisenden Nomadenmenschen
des frühesten Älrertums bis zu Dem mit der „Bodensee"
re finden Zeitgenossen ist ein weit.r Weg und erst das

stündlichen Verkehrsmaglchkeiien. Die einzelnen Ent¬
wicklungsabschnitte auf dem Gebiete des Verkehrs läßt
unsere heutige Abbildung in übersichtlicher  Weise sehen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Oeffentliche Mahnung

zur Zahlung fälliger Steuern.
Die rückständige Clever für das 3. Vierleljahr 1919

(Oktober, November und Dezember) ist bis zum 30. ds.
Mts. zu entrichten. Nach Ablauf dieser Frist beginnt
am I. Dezember die kostenpflichtige Zwangsbeitreidung.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege oder durch
die Post hat die Einzahlung so rechtzeitig zu erfolgen
(2 Tage vorher), daß der Betrag spätestens am 28 ds.
Mts. bet der Kaste eingegangen ist. Zn diesen Fällen
ist außer der Adresse die Kebebuchnummer auf den Ab¬
schnitten usw. anzugeben.

Betr . Ausgabe von Krankenbutter.
Die Ausgabe von Krankenbutter erfolgt Freitag, den

28. ds Mts., gegen Vorzeigung ärztlicher und kreisärzt-
licher Atteste, von 8—9 Uhr auf Zimmer4 im Ralhause.

Gleichzeitig wird auch Fett für Kriegsgefangene
ausgegeben

Betr . Holzschuhe.
Lolzschuhe, in allen Größen, zu haben auf Zimmer

1 im Aalhause.

Betr . Ausgabe von Haferflocken.
Zn den hiestaen Lebensmittelgeschäftenkommen im

Laufe nächster Woche 125 Gramm Kaferflocken, das
Pfund zu 85 Pfg. zur Ausgabe
' Die Lebensmittelkarten find bis Samstag vormittag
10 Uhr «n den Geschäften, und die Geschäftsinhaber
haben dieselben bis Samstag vormitlag 11 Uhr auf
Zimmer1 im Aalhause abzugeben.
. Schi erst - in . den 26 November 1919.
! Der Bürgermeister: L ckmi bk

IlilliilllBjliPIIII BlIV

Alle Bl

ü Trauer-DroeksaclienBl

ES BlIII
|T|ES in vornehmer Ausführung, auf Wunsch

H
D

in wenigen Stunden, liefert
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BMge Wohnungseinrichtungen
Betten . Waschtisch, Nacht¬
tische. KleiderschrSnke, Stuhl¬
fitz, Fußschemel, Matratze»,
einzelne Kopfkeile, Leiter-
wagen,"einzelne Müder ein¬
getroffen. E. Lichtenstein,
M«lainz , Leichhofstr. 10, 1. St.

Dar schönste
Weihnachtsgeschenk
für jede praktische Kaussrau

ist
ReMM 'r

Res»n»We»W.
Alletnverlreier:

Schellenbergs's
Küchenmöbelhaus

Wiesbaden, Friedrichstr. 48.
Ständige Ausstellung

kompletter
Kücheneinrichtungen

Todes -Änzeige.
Hiermit die traurige Mitteilung, dass unsere liebe Mutter,

Grossmutter, und Urgrossmutter, Frau

Karoline Seipel wwe.
heute früh 5 Uhr, nach kurzem Krankenlager , im Alter von 82
Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schierstein, den 26. November 1919.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 2‘/g Uhr, vom
Trauerhause, Dotzheimerstrasse 10, aus statt.

„FßOSCWKONIC , SPRICHT »

Wirklich billig
durch seine gute

Qualität
isl der SchuhputzErdal

schwarz, gelb, braun, rotbraun
Alleinhersteller :Werner L Hertz ,Mairn

Am Sonntag , den 3V. November, nachmittags 2J£
Uhr, findet in Erbenheim im Gasthaus „zum Löwen"öle

Herbstverfammlung
des 13. Landwirlschaftlichöii Bezhksvereins statt, zu i«
wir die Mitglieder des 13 Landwtrifchafilichen Bezirks.
Vereins und der Kreis- und Otisdauernschaft, sowie aüt
Landwirte ergebenst einlaüen.

Tagesordnung:
1. Geschäftliche MiOedungen.
2. Ersatzwahl des Vorstandes.
3. Lorirag eines Beamten der Landwirischaflz.

Kammer über Bauernschaften.
4. Verschiedenes.

3. A.: Bickel,
Schriflsührer.

Anrfall non Schnellzügen zwischen
SttGnrg und Paris.

Trauerhüte
Trauerschleier
Trauerflore

grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus Ullmann
Wiesbaden, Kirchgasse 21, Tel. 2972,

Infolge Einschränkung des Zugverkesrs auf den
Strecken in Elsatz-Lolhrinaen fallen vom 26. November
ds. Is ad nachstehende Anschluhzüge an die zwischen
Wiesbaden und Slratzdurg verkehrenden Züge D 105/104
zwischen Shatzburg und Paris dis auf weileres aus:
D 38 bis Etraßburg ob 9M nachm, Pari .« an 9w vorm.
D 37 bis Parts ad 805 nachm., Slratzdurg an 750 vorm.

Reisende müssen in Sirahburg umsteigen.
Der Schlafwagen Paris—Mainz läuft alsdann nur

bis und ab Slratzdurg.
Mainz, den 26. November 1919.

Mäuse - Bazillen
zur radikalen Ausrottung

von Ratten und Mäuse M 2.
in der Drogerie

Nicolaus Schollmayer
Mainz, Augustinerstrasse 39.

Neu eingetrollen:Französische Stoffe
Eisendahndirektian Mainz.

Eine tadellose
Stärkewäsche

liefert

Noll-Hassongs
[Waschanstalt

Tür

Fertige Korsetts erstklassig . Fabriken
Josephine Friug-Klein

Telephon 2923. MAINZ Neubrunnenstrasse 6, I

Schreibmaschinentager.
R. Günzburg, Mainz, Hindenburgstratze 18. Tel. 918,

Ankauf neuer und gebrauchter Schreibmaschinen.̂

218 ASH-, Marder -, Iltis-

tauen, fastliellen eie.
Annahmestelle

für̂ Schierstein a. Rh. f X
Welsch,bei Friseur .. . ..

Wilhelmstrasse.

Sachen , die bis/Mittwoeh mittag
abgegeben werden , können noch
Samstag abend abgeholt werdenO - vv OIUÜU ^

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

sowie alle anderen Felle und Häute kauft zu
höchsten Tagespreisen

Tier-Ausstopferei Ed . W . Bechtold
Zanggasse 36 MAINZ Zanggasse 36

Tüchtige, selbstständige
Rock und

Taillenarbeiterin
gegen hohen Lohn sofort,
dauernd gesucht.

Kath, Biebrich,
Ralhausttr. 69.

ftkin-Etiketts
in feinster Ausführung nach
vorliegendem Musterbuch
liefert

Druckerei W Probst

Karbid,
Karbid-Lampen,

Kaffeeröster. Gaslamp'»«
Brenner, Zyl., Glühkörper,
Gaskocher und Schläuche,
Brat- und Backhaube».
Badewannen, Bad Oese»,
Zapfhähne zu verkaufen

Krause, Wiesbaden,
_ WellPtzstratze 10̂ .
Uhren-Reparaturen

werden fachmännisch, prompt und̂
billig ausgeführt.

Max Krabnoborstt.
Uhrmacher, „

Wiesbaden, Bleichstr. SS
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